
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1785

2.9.1785 (Nr. 105)



Nw. 105. Pag . 489 .

Larlsruher Zeitung
Freitags den - September.

' 7
WM

/HÄ ^ 's4- tu
-R MM.

VtjV

8 5.

Mt Hochfürstk. Markgräflich » Badischem gnädigstem Privileg !»«

Lonstantmopel , vom 2z . July .
Am 20. dieses wurde der Sultan Abdul Hamid

abermals mit einem Prinzen erfreut, den ihm seine
siebende Sultaninn gedahr und welchem der Name
Mahmud dey gelegt wurde . Um dem Volk diese er»

freuliche Begebenheit bekannt zu machen , wurden drey
Tage hindurch die Kanonen abgescuert . Dieser ist nun .
der vi erte noch lebende Sohn des Gros Herrn. Me
Kriegsrüstvngen dauern hier noch immer fort nnd die
bekannten Lager stehen noch. Die Kastelle Md Forts
an dem sthivarzen Meer find mir einer doppelten An¬
fahl Miliz und Kanonier versehen und die Werke von
den proscttirtcn verschanzten Kampements zu Derkbes
und K «lla , welche weit über 302,020 Piaster kosten
dürften , werden mit grostm FteiS forlgesezt. An der

^ Mündung der Donau legt man zwey neue Werke an ,
woran 2 bis zooo Menschen arbeiten sollen. tzven

> vergliche» geschieht im Kanal zwischen Vujukdure und
! der Mündung des schwarzen Meers , wozu die franzö¬

sischen Ingenieur den Entwurf gemacht haben. Es
wird daselbst auch eine Art von Zeughaus errichtet ,
wo beständig einige Kriegsschiffe vor Anker liegen sol¬
len , die den Kanal im Nokhfall verschlossen halten kön¬
nen und woftlbst auch noch neue Festungswerke aiigc-

lcgk werden sollen. Der Kapudan Bassa besucht alle
diese neuen Werke fleißig, bcy welcher Gelegenheit er
die Kanonier der Forts rxercircn läßt. Vor einigen
Tagen befand sich auch der Grosherr dabey ; man be¬
merkte aber mit Befremden , daß bcy dem Schießen
aus den neuen Forts bcy Bujukdure mit Scharfschüs¬
sen gefeuert ward , welches unter den Kauffahrern im
Kanal groses Unheil hätte anrichten können . Da eben
der Fastcnmonat, der Ramazan , bcy den Osmannen
begangen wurde , so erhielten die Ianitscharen , nach
hergebrachter Gewohnheit , am sr . die Baklava , »der

die Kuchen , deren Verthci'lung von der Miliz beßtenS
ausgenommen wurde , welches ein «nbezweifcltrs Zei¬
chen von der Zufriedenheit mit der gegenwärtigen Re¬
gierung ist. Am ii . dieses starb zu Fanas , einem
bekannten Quartier dieser Stadt , der griechische Pa .
triarch nach einer langwierigen Krankheit . An feine
Stelle schlug der Synod den Metropolit von Smirna
vor , welcher auch von der Pforte atsogleich bestätigt
wurde. Unterdessen aber ist , während dem das Pa -
triarchathans leer stand , von einigen Böfewichtcrn das
Magazin allda erbrochen und vieler Baarschasten und
Effecten beraubt worden . Man hat bereits einige
von den Thätern aufgebracht «nd verhoft , die gestvhlne
Sachen wieder zu erhalten.

Madrir , vom 8. Aug .
Der Hof hat mit besonderm Vergnügen die Nach¬

richt erhalten , daß unser Schiff , welches ein Algierif.
Freibeuter weggrnommen hatte , wieder ftey gelassen
und der Anführer des Ranbfthiffs nach aller Scharfe
gezüchtigt worden fty ; ein Vorgang , der zum Frie¬
den mit Algier vieles beytragen dürste . Unser Bvth-
sihaftcr bey dem Kayscr von Marvcco , Dom Franz
Salinas , hat einen Friedens und Frcundschaftsvertrag
mit gesagtem Regenten abgeschlossen . Am zr . Iuiy
lief zu Cadix wieder ein Rcgisterschiff ein , welches vor
17 Wochen von Lima abgesegelt und mit einer rei¬
chen Ladung an Cacao, Cascarille, Häuten , Wolle ,
verschtcdnen Früchte» 2,549,776 Piastern an Münze
und rs,I7Z Mark an Silberstangm befrachtet war.
Auch ist daselbst ein Schiff aus Neuguyana mit Häu¬
ten , Taback rc. angelangt. In dem Haven - zn Cadix
werden überdies zwey Schiffe befrachtet , wovon das
trztre , der Kayftrt. Adler genannt, zu Triest gekauft
worden ist und für Rechnung der nenen Handlnngs-
gesellschast nach Manilla segeln soll.
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Aus Deutschland , vom y August .

FolqmocS Schreiben aus Warschau, kann über die
pray- ,' ' zschcn Ausposaummgen des guten Verlheidigungs-
zusta -. s, in welchem sich die Pforte befinden soll , viel
Lieh ! verbreiten . Wir haben seit einiger Zeit das
Vergnügen gehabt , heißt es in demselben , einen Jn -
genieurossicier bey uns zu sehen , der sowohl wegen
seiner Kenntnisse , als auch wegen seines Karaktcrs al-
gcmcin geschätzt und geliebt wurde . Dieser Officier ,der seil 2 Jahren Polen , Rußland und die Türkey
durchreiset , sich lange bey dem Feldmarschall Romau -
zow und bey dein General Kachowsky ausgehaltcn hat ,kann den Vertheidigungszustand der Pforte längst dem
Dniester und der Donau nicht elend genug beschreiben .
Choczim, sagt er, in einem Brief an einen seiner Freun¬
de , ist ein irregulärer Platz mit 6 Bollwerken , die
sich weder bestreichen, noch durch Auffemverkc bedeckt
find . Die Streichiinien halten eine Kanone, , stehen
perpendikulär auf dem Zwischenwall und die äusersten
geraden Linien am Bollwerke , weiche die Pünte oder
Spitze desselben formiren und dem Feind am meisten
vor Augen liegen, sind in ihrer Länge ein oder zwey -
mal gebrochen. Der äusere Rand , oder die äuserste
Böschung des Grabens , läuft durchgängig mit dem
Hauptwall parrallel und benimmt sowohl dem Graben
als den benachbarten Bollwerken die Verrheidigung.
In dem Uinfang auf dem steilen Ufer des Dnicsters
liegt ein altes Schloß , dessen hohe Thürme und Mau¬
ren den Einsturz drohen . Der Ort hak viel JoMre«
mincn , deren Eingang aber verfallen und deren In¬
neres in noch schlechtcrm Zustand seyn muß . Die
Walle sind bis zur Brustwehr mit einer Mauer um,
geben und letztere ist von so ungeheuren Erd - »der
Echaiizkörben aufgesetzt, daß ein einziger den Kasten ,
einen Theil der Brustwehre, der zwischen 2 Schieß¬
scharten liegt , einer Batterie bildet . Bon dem Ge.
schütz will ich gar nicht reden . Zwcy grose , dicke
eichene Dichten ohne Verhältniß , Eintheilung und
Verjüngung machen eine Gestelle , die hinten am
Schwanz etwas abgerundet sind und viele ruhen auf
eisernen Achsen, die allein 2 Pferde zum Fortbewegen
brauchen . Kugeln und Kanonen liegen ohne Ordnung
untereinander und von letzter» sah ich einige von Kup¬
fer. , Bender ist etwas regulärer und einige daselbst
sich befindende Renegaten halten etwas bessere
Ordnung . Indessen hat dieser Ort in seiner Anlage
mit Choczim gleiche Fehler. Die lange Vertheidigung
dieses Platzes im letzter» Krieg kam von den übelan -
gewandtcn Grundsätzen des Angriffs und von der
Hartnäckigkeit her , mit welcher der Türk auch die
schlechteste Vcrschantzung vertheidigt . Der General
Bauer , den der grose Romanzow endlich detaschirre ,
machte der 'Sache ein Ende . Ein gewisser Mawr
Ch . . .n , der ehedem in braunschweigischen Diensten

stand, ließ hier die Art eines innerhalb der Erde gemachten
grölen Mörsers , daraus man viele Steine , Bomben
und Granaten . re . auf einmal werfen kann, springen,aber er entsprach der Erwartung nicht , da erin der Berechnung des Profils nicht die gehöri¬
ge Vorsicht gebraucht hatte. Ich habe bey dem
Wasserthor den Ort gesehen , wo der Baron Stein
seinen Tob fand , den die grose Katharina mit einer
Thräne beehrte , welche den erhabnen Karakter dieser
unvergleichlichen Monarchin» und ihre Schätzung des
fremden Verdiensts schildert. Rußland wird immer
über dies Volk , das alle Ordnung nnd Europäische
Gebräuche verachtet , UedcrivinSer bleiben und die
Furcht vor einem Romanzow und Potemkin ist unter
demselben noch eben so gros , als neu. Auf meiner
Reise von Chocz-im „ach Kaminieck sah ich den Ort ,wo der Fürst Potemkin mit eigner Hand einen Tür¬
ken tödme , der ihn , als er vom General Wille zudem Korps bey Choczim zurückkehrte, anfiel. Seinen
Säbel schickte der Fürst den, General Wille, der ihn
«ufdewahrt und mir vorzeigte. !

Wien , vom iy . Aug . >
In einer unsrer Vorstädte vergab eine Schusters, j

Tochter ihre Stiefmutter mit Fliegengift , woran sie
starb . Die Thärerinn wurde eurgezogen . Herr Blu .niaucr ist angezapst worden und hat zc> Pfund Was.
ser verlohren . Doch ist er noch nicht ausser Gefahr.Indessen arbeitet er noch immer an der Vollendung
seiner travrstirlen Aencwe und sic wird gewiß nicht
wassersüchtig werden .

Wien , vom 20. Aug .
Se . Majestät der Kayser , haben bas Referat über

die polnischen Salzwcrke dem beo der Hofkamiuer im
Münz und Bergwesen angestellten Hofrath Thadäus
Pcithner , Edcln von Lichcenfels, anvertraut. Dieserunermüdete Mann hat in Z Monaten das ganze Werkin seine Klarheit gesetzt und die Arbeit in den Salz -
gruben von Gaüizien und Siebenbürgen giebt die reich¬
lichste Ausbeute . Sie ist eine von den Schäzen , wo¬mit die Natur diese Provinz beglückt hat. Die Ver¬
waltung der neuen Krciskommissarien in Ungarn ge.wiiliit be-y der Nation alles Lob und allgemeinen Bey-
fall . Die Geschäfte werden kürzer und mit allem
Glimpf beendigt ; die Berichte an den Hof gehen
schnell « ein und die Gerechtigkeit wird nicht anfge-
halten , weil die ausgewähltcn Kommissarien arbecha-me und menschenfreundliche Männer sind . Auch ist >in gesagtem Königreich eine Verordnung wegen besserer >Beniijung und Anpflanzung der Wälder

'
ergangen. §Kein Forstbedicntcr kann angenommen werden , der

nichts von diesen wichtigen Gegenständen theoretisch er- ,lernt hat und darüber geprüft worden .
Venedig , vom 20 Aug .

Unser Geschwader von Tunis hat , nach den eilige-
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gangnen Berichten vom Zten dieses , die Stadt Susa
von neuem tomdardirt und etwa izo Häuser in ei¬
nen Steinhaufen verwandelt . Bey dieser Ausfüh¬
rung sin-d unsre ! sils nur 2 Mann verwundet worden .
In Ansehung der Angelegenheit von Dalmazien , hat
man die Nachricht erhalten , daß vor kurzem 4 grosr
Fahrzeuge der hiesigen Republik an der Mündung von
Cataro angekommen sind , welche mit Lebensmitteln
und Munitionen in solcher Menge be aden waren , daß
unsre Truppen sich ganzer 6 Monate damit a-nsseheu.
Auch ist eine Verstärkung dahin gesandt worden , um
jene Gegenden in gehörigen Vcekheidiĝ ngsstaud zu sr-
zen und gegen die Streifereyen der Türke » zu sichern .
Wir erfahren weiter , daß her Bassa von Scutari
sich nach Anlivari begeben , um Leute zu sammeln
und daß er mit neue» Feindseligkeiten gegen die Ein¬
wohner von Pastrovick umgehet . Seme Armee be¬
findet sich zu Pissa , z Meilen von gesagtem Pastro-
vick. Sv eben vernehmen wir , daß die Schweizer
ihren Allianztraktat mit unsrer Republick erneuert ha¬
ben . Sie machen sich dadurch anheischig, ihr im
Nothfall 4s,000 Mann zu stellen und diese Truppen
möchten sich wohl weiter , als jemals, von ihren
Grenzen entfernen , indem stipulirt worden ist , paß,
im erfodernden Fall , sie bis Istrien vorrücken sollen.
De» Freibeutern will ihr Handwerk Heuer recht gut
gedeihen . Nicht mir reich beladne Schiffe , sonder»
ganze Inseln fallen ihnen in die Hände. Ein Bey-
spicl hievon gicbt die Insel Karvick , welche den Hol¬
ländern schon seit iz Jahren zugehörl. Der berüch¬
tigte Seeräuber Mirmabuna , der schon längst den
persischen Meerbusen unsicher machte , jagte sie davon
und schickte die kleine Besitzung des Forts , nebst den
Beamten der Niederlassung , nach Bender Bracher.
Der Seeräuber soll bey dieser Gelegenheit über eine
Million erbeutet haben .

Wien , vom 22. Aug .
Bey den « n >8 - dies bey Hof adgehaltnen Toden -

vigcken für den Höchstseligen Kayser Frau ; » war der
neue Päbstüche Nuntius nicht gegenwärtig . Dies
scheint das Gerücht zu destältigen , daß ein Micher
Nuntius blos künftig alö Minister einer fremden Macht
angefthen werden soll , ohne die mindeste priksterlichc
Verrichtung bey Hof zu besorgen zu haben . Ueder-
haupt hatte bey dieser Feierlichkeit nicht die geringste
Etiquctte statt ; denn Se . Majestät der Kayser und
des Erzherzogs Franz K - H . erscheinen nur in ihren
Militärumformen und die auswärtigen Minister mei¬
stens in Fracken . Nun werden bald die Ein¬
künfte jeden Pfavrers auf baares Geld gesrzt werben .
Von den Grundstücken , die bisher den Pfarreien eigen
und unwandelbarblieben, wird der ReligionSfond neue
Kräfte gewinnen , um mehrere Pfarre » errichten zu
können . Die Aufklärung des Landvolks wirb folglich

4yr ) - -
in viel kürzrer Zeit zu der Stufe Mußen , wo d«
Monarch sie wünscht. Die Sache zwischen Rußlandund der Pforte scheint Ernst ;u werden . Diese kan»das Bündnis des Prinzen Heraklius nicht vergesse».Sie null ihn angreifen ; Rußland will und muß ih»
beschissen . So wäre zwischen beydrn Mächten der
Krieg unvermeidlich. Bleibt Heraklius unter dem
Schn ; Rußlands , so ist dieses Reich Meister des
Schlüssels vom Kaukasus und im Stand , seineHand,
lung auf dem Persischen Meerbusen weit ;u treiben ,die vortheilhasteste Anlagen zu machen und endlich
vielleicht dem Handel von Indien eine neue Leitun-
zn geben.

Achen , vom 22. Aug .
Unser Magistrat hat einen Steckbrief gegen einen

Namens Varanchan von St . Genie , der sich für ei»
nen Kaufmann ausgrgeben und den falschen Namen
Antoine führte , ausgehen lassen , worinn bemerkt ist ,baß das gewaltsame Vorhaben gegen den Herrn Her¬
zog Ludwig von Braunschwcig vollkommen rechtsge¬nüglich dargethan und gedachten Varanchan höchststräfiich mit darinn verwickelt sey , wie denn auch srindFlucht solches bestärke , man auch unter seinen gu->
rückgelaßnen Sachen sehr verdächtige Waffen und Klei¬
dungen gesunden habe.

Haag , vom 2Z. Aug .
Se . Kayserl . Majestät sollen der Republik eine Fristund zwar bis den 15 . Sept . bestimmt haben ; wen»

sie alsdann nicht in Richtigkett mit einander seyen ,sollen noch mehrere Truppen nach den Niederlande »
marschiren . Wahr ist es , die Konferenzen haben i»Paris wieder angefangen , allein es herrscht weder Zu¬trauen noch Offenherzigkeit bey den Ministern und soist freyiich nicht viel Erspriesliches zu hoffen.Aus dem Haag , vom rz Aug .Gestern haben Ihre Hvchmögmde einen Kourier a»unsre Botschafter in Paris mit dem Präadvis derHerren Staaten der Provinz Holland über die Artund Weise abgefertigt , auf welche die Unterhandlungenzn Paris , unter Frankreichs Vermittlung , wieder an.gefangen werden sollen . Ausser den inländische» Sa¬chen , welche so unerwartet der .

'Staaten unsrer Pro ,vinz Aufmerksamkeit erfodcrn und ausser den bekannten
Friedensunkerhandlnngcn , ist noch ein dritter äusserstbedenklicher Gegenstand , der jtzt das Nachdenken uns¬rer verständigen Staatsleutc beschäftigt. Wie mansagt , so fvrmiren sich jzt zwo hohe Parteien in Euro¬pa und dann rst es für uns eine äusserst bedenklicheSache , wenn beide Pampen darum ansnchen , welchewir wählen sollen. , Sollte es nicht möglich seyn,neutral bleiben zu können ? Falls es uns unmöglichsey , uns zu einer Partey zu schlagen, ohne die ganzeRepublik der änssersten Gefahr auszuftzen , sollte »dann gleichwohl andre Mächte hart genug seyn , um
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IMS Nlchr neutral und für uns selbst bleiben zu las¬
sen? In der That, nach dem Utthrik unsrereinsichts-
»vllestcnStaatslmtt, sind wir in jener Unmöglichkeit.
Die Lanbcsffnanzrn sind seit dem englischen Krieg er¬
schöpft und reichen nur noch zu , um unser Vcrchei -
digangsweftn herzustellen, welches auch , wiewohl mit
doppelten Kosten und mit doppelter Erschöpfung unsrer
Finanzen? in einen guten Stand , nemlich in den ,
«ni biss pertheidigungsweise zu verfahren, gesetzt ist.
Wir haben noch viele Jahre nöthig , ehe wir die
Gefahr eines Kriegs wieder tragen können. Man
sage doch nicht , das wir bereit waren, mit demKay-
fer Krieg zu führen ; in dem Falk aber würden wir
gezwungen gewesen styn , die halbe Republik daran
zu wagen , um die andre Hälfte noch einigermaßen
zu bewahre » nnd übrrdrrß schien in diesem Fall nichts
alles so zweifelhaft. Allein , da wir itzt auf alle
mögliche Weife uns erniedrigt haben, um nur Frieden
zu .behalten und gerade darum , weil die Republik
kallm im Stand zu seyn schien , um einen Krieg füh¬
ren zu können ; warum sollte man uns dann wieder-
uch st gleich nöthigcn wollen , einer Allianz beyzutre-
ten , wodurch wir uns die Hälfte von Europa zum
Feinde , ober doch zuwider machen ? Der Hauptpunkt
und alle Absichten unsrer Staatskunde sind Friede
und Freundschaft mit allen Mächten in der Welt . ^

Herve , vom 27 Aug.
Nach unfern Berichten aus Brüssel vom 2z. dieses

sind daselbst ,am i2ten , zwischen y und io Uhr Abends
znsten Kourier, nämlich emer ans Paris und einer
«uS dem Haag , eingetroffen . Nm n Uhr fertigte der
Munster einen nach Wien ab. Von einer endlichen
Antwort mes Paris wird entweder Friede oder Krieg
abhangen. Auch , ist der Durchl. Generalgvuverncur
bevollmächtigt , aus dem Breisgau und Tyrol , nach
Erforderniß, Truppen anrücken zu lassen, ohne des-
falls nähere Befehle aus Wien abzuwarten. Am künf¬
tigen Donnerstag bricht der Minister nach Ostende
auf, um die Mündungen der See, welche wir ange¬
brachthaben , in Augenschein zu nehmen . Es sind deren in
allem sechs , die uns, wegen des Ablaufs unsrer Gewässer
durchaus unabhängig von den Holländern machen.
Zu Namur wird nur Verfertigung der Pontons fort-
gcfahren und seit rg Lagen find daselbst noch Zo bis
62,200 Schuppe« und Hacken unbestellt worden . Man
erwartet 5 mit Haber befrachtete Schisse auS En¬
gel - und Irland und ist immerfort mit Anfüllung der
Magazine beschäftigt. Die 37 Ueberläuftr von den
Maillchoischeu und Mathaischen FreykopS find in ver¬
gangner Woche in Brüssel angekommen und zum
Lheil in K. K. Dienste getreten. Uebrigens gehe»
'sie Werbungen nach Wunsch von statten.

Cleve , vom 27 Aug.
Die jüngsten Nachrichten auS Utrecht sind eben st

Nichtig mrd j» ihrer Art eben st ne», als jene , wel¬

che wir schon gelieftrt haben. Die Freischützen fah¬
ren fort , ihre Regenten zu regieren und ihnen die
Gegenstände ihrer Berathfchtagnngen in die Feder zu
diktiren. Freilig sind leztre mehr allzeit mir den er¬
ster» einerlek Meinung; allein , sie zücken .die Achseln
nnd . . . schweigen. Dieses ist nun das in den öffent¬
lichen Blättern des Lands st hoch angeprusne gute
Vernehmen zwischen dem daflgen Magistrat und der
Bürgerichaft. ttnterdrück . c , Unterdrückte; nichts ist
billiger. Uebrigens werden die Skadlthorr die ganze
Nacht hindurch bis ü Uhr Morgens von Freischützen
bewacht. ( Diese Freischützen muß man nicht mit der
vernünftigen und Ruhe liebende» Bürgerschaft, welche
über solchen Greuel seufzet und für die Folgen zittert ,
vermischen) . Die Verbundnen haben 40 Patronen
ans jeden Kopf unter sich verlheilt und schulten nach
ihrer Art mit dem in dem Vorrathshauß befindlichen
Schießpulver. „ Die Tapferkeit , Unerschrockenheitund
muchvvlle Entschlossenheit unsrer herzhaften Bürger
(sagt ein Holländisches Blatt) ist weder anszudrückcn ,
noch zu beschreiben. Sie sczen lieber alles aufs Spiel
(der meiste Theil hat fthon nichts mehr zu verlieren)
als daß sie sich unterwerfen sollten und im Nothfalle
werden sie ihre Haut theuer gnug verkaufen. Sollte
die Stadt , aller angewandten Vorsicht ungeachtet ,
überrumpelt werden , so werden Ströme von Blut
fließen. Die Strafen wird man verpallistdircn , spa¬
nische Reuter aufstellen, um die Truppe» aufzuhalken.
Weib und Kinder werden auf die Dächer steigen und
Steine , Ziegel u. s. w . herabregmn lassen. Wäre
auch dieses ohne Wirkung, so sollten unsre Untcrdrü-
kcr (wo sind doch Liese Unterdrücker) an dem Verlust
unsrer Freiheit (welch eine erschreckliche Freiheit) ihre
Augen nicht weiden. Diejenigen, so bey dem ersten
Angriff ertappt werden, wird man m ein groses
Feuer werfen und also vor den Rlchterstuhi Gottes
senden , um allda Rechenschaft von ihrem Betragen
zu geben rc . rc . „ O Bürger ! Bürger ! das ist zn
närrisch gehandelt und kann unmöglich zu einem glück¬
lichen Ziele leiten.

vermischte Nackrichten .
Am roten August gieng der Thürhüter eines vor¬

nehmen Hauses zu Paris , in einer Straße vor einem
Haus vvrbcy und Hörle plötzlich über sich ein Hülfge -
schrey . Es wm ein Bteydccker , der gerade auf ihn
zu vom Dach herab fiel . Rüstig stellte sich der Thür¬
hüter in eine feste Positur , griff den heranstürzenden
Mann bey der Brust und drehte ihn so schnell herum ,
daß er blos in der Stellung eines sitzenden Menschen
auf die Erde fiel und sich, statt des sonst unvermeidli ,
chen Todes, durch welchen er in seinem zzsten Jahr
eine blos von stimm Verdienst lebende Frau mit z
Kindern ungliicklich gemacht hätte , blos das Bein ein
wenig verritzte und schon , am folgenden Tag wieder
«ach seiner Arbeit gehen konnte.
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